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Vom Nachleben der Theorie im Kunstraum -

sowie umständehalber das des Theoretikers als Auto-Ikone 

Abb. la: 

Für Richard Adelman (Brighton) 

»Bewußtes Distanzschaffen zwischen sich und der Außenwelt darf
man wohl als Grundakt menschlicher Zivilisation bezeichnen; wird

dieser Zwischenraum das Substrat künstlicher Gestaltung, so sind die 
Vorbedingungen erfüllt, dass dieses Distanzbewusstsein zu einer sozi­

alen Dauerfunktion werden kann [ ... ]« 
(Aby Warburg) 1 

Abb. lb: Abb. lc: 
Self(1991), Skulptur aus 

Eigenblut von Marc Quinn 
Aktion von Rudolf 

Schwarzkogler (1965/66) 
For the Love ofGod (2007) 

von Damien Hirst 

Die Entgrenzung der Künste und die Paarung der dazu eingesetzten Materialien 
und Medien - vom Eigenblut zur Skulptur bis zur performance mit dem eigenen 
Haupt und Haar - führen nicht nur zu neuen Kunstkreuzungen, sondern auch zu 
einem unstillbaren Hunger nach Theoriebildung. Anders als in der Wissenschaft 
geht es dabei weder primär um Ordnung noch um Kontrolle einer zügellosen Pra­
xis. Aus der Perspektive der Kunst ist Theoriebildung selbst als tentative Praktik, als 
Sinn- wie Unsinnsproduktion zu begreifen. Zwar dient sie weiterhin dem Lustge­
winn und der Intensivierung der Betrachtung von Kunst, doch verdient sie es auch, 

Aby Warburg, »Mnemosyne« (Einleitung), in: ders., Der Bilderatlas Mnemosyne, hg. von Martin 
Warnke unter Mitarbeit von Claudia Brink, Berlin 3. Aufl., 2008, S. 3. 

F5023-Küpper.indd 187 16.01.13 10:34 1 
1 





















































mirjamschaub
Notiz
das (nur mit einem s!)




